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«La tumbula» spielen die Leute in den Tessiner Dörfern, meistens Frauen, an den Sonn- und
Fesitagen. Im lockeren Kreis sitzen sie, oft nur auf der Erde, oft nur um einen steinernen Tisch

herum, der in Bissone wie gemacht für dieses Lottospiel zu sein scheint

' Das Lotto-Spiel
in liissoiie

dimt, wer die Nummern ausrufen soll. Diese Ausruferin verkauft dann
auch die Lortokarten, das Stück für einen Rappen

Rechts :
Die Frauen

bringen die
Stühle selber

mit

katndas mnif Î gegenüber von Melide
in Hprn *^®che Tessinerdorf Bissone
' der Rathaus eine Ge-

findet /c bedeutenden Bild-
auf fiier geboren wurden,

^chiv?'®nen "Piazza» auf dem Dorf-
]*t eb'^gssonn« -K'^der in der Sonntag-

Ion Vniu Karten spielen. «Oh, das
V-rda, brauch, la Tumbula oder
Sw? kann hier im Tessin oft
H na®®!' scha/W harmloses Vergnügen,

^ fiber J als Rauchen und Trin-
ah ^®tzen' S? Mitmenschen die böse

Nap.®blent Ma T^iel kann man denn
* S- <Nun ^"ag od« Abend ge-

Içfy R dûw. J drei hl'o fünf TTi-onlfünIi,
,t dein t'tJ?? drei bis fünf Franken,

,tii„ für ^atz! «Das ist natürlich

s£ ^Cht- *k»\^he

S Au^ene^®®® einfachen Leute, die
!v^tehl ®r Sip „,

aad mit wenig auskom-
h?Rh fielen ,^f^en ja, wie das mit dem

3 > nach!;: einem Tag gewinntS am ^ï, verliert man - und
H da® o ^ Bilanz, so ist

Sir, el ärnip« diel weder viel reicherV geworden,
liî'ket,®°eh J5?.? erzählte dazu: «Früher
C &!! ** wurde aus den
alt iabt den ®rif die Piazza herr-

am?. Kaffee gebracht. - Geben
sagen noch heute

^V".soeW®,° eine bestimmte
«fi fife r- das hj. sett - gamb

ew _
"®isst: 77 Frauenbeine!

^'hnertj, ^n Sie sie umkehren,

vor ^siclf^ t^n®' ^ie das Spiel
til^Veckeren ^ «Nun ja, man

'S», oder ..Kreis herum, direkt auf
®dche : ,0'oem mitgebrachten

Cfi bh StüWpK ^eppen auch ein ge-tiS>bw^ herbei. Nun wird je-
WÄ» t, die die Nummern aufruft,\ n ei ihr ^khalterin « quella che

a», J*fen be» kÎ rnan die Lottokarten
dafür einen Rappen

Spiel beginnen. Nun greift die Bankhalte-
rin in die Schürze oder in das Säckchen,
wo die Nummern liegen, natürlich ohne sie
anzusehen, denn die Gunst des Schicksals
soll über die Reihenfolge entscheiden.
Rasch liest sie eine Nummer nach der an-
dem ab und legt sie auf das Kontrollfeld,
das sämtliche Zahlen enthält. Die Mitspie-
1er ihrerseits suchen auf ihren Karten eifrig
die abgelesene Nummer und markieren sie
mit einem Steinchen. Jede Karte ist in
drei Reihen zu fünf Feldern eingeteilt, von
denen zwei weiss und drei mit verschiede-
nen Zahlen beschrieben sind. Hat ein Spie-
1er eine ganze Reihe mit den Steinchen
markiert, so ruft er rasch? «Quintina«! und
erhält seinen Einsatz zurück. Den ganzen
Bankbetrag bekommt hingegen jener Spie-
1er, dem «la tumbula» oder das Lotto zu-
fällt.

"fi SO I

»J. ^V.111CU AUtljvlfV.lz
üK."""ienc„i jeder ein paar Stein-

^ern ^ "bt, um die abgerufe-^ decken, so kann das Jede der Spielerin sucht sich ein paar Steine zu-
sammen, zum Bedecken der abgerufenen

Nummer

Das Spiel ist aus. Die Ausruferin legt die Num-
mern wieder in ihren Sack und beginnt von

M

«>.-i tumbuia» spielen -lie beute in den Iszzinsn vörksnn, meistens brauen. an cten 8onn- und
kesltogen. Im lockeren kreis sitzen sis, ott nun aus den Lnde, oft nun um einen zteinsnnsn vizcb

benum, den in öissone vie gemockt tun diezsz l.ottc>5piel ru sein sckeint

Ii«ià»8pivi
in Zîi^^NNS

Mmt, ver dis Kümmern auznufen sali, visse ^vsnufenin verkauft ctann
oucb ctis botto kanten, clos Stuck fün einen kappen

kectifs:
vie 5nauen

bringen die
8tüble selben

mit

das m5>i^ Zegenüber von tàlide
îp risebe vessinerdort Lissons

<Zsr Latksus eins Os-
^l>-^ .^^len bedeutenden Lild-
l>Iîj>, ^in àier geboren wurden,

^ --LàziA» gut dem Oork-
^ â Wnâsr in 6sn Lonntag-
s lg?. ^ìer harten spielen. -OK, das
ì^is. /.^sbrsuck, ta vumdula oder

ksnn inien im dessin okì

» ^ na^r ksrmloses Vergnügen,
^bx-> ^ Uden â Laueken und l'rin-
^ z lVIitmensebsn die böse

K-, v^^^iei kann man denn
" ^7 Mnn 'àiìi^ oder i^bend M-

^ììì ^»ìc! 1^,-z m ìn-Qvn
,t dem drei bis künt Lrsnken,

'ti^ '^l kìi^. -Vas ist natürlieb

.^neke

>r> âiess eintacbsn vente, à^tp/ìven ^d mit venig suskom-
^slex, ^Vìsssi^ is, vis das mit cism

^ NScbs!1 ^ einem vag gewinnt> ^sten vertiert man - und
^ ììiss âìe Kiwri2, so ist

kijs, ei àrme^ weder viel rsieker
>^siter ^5 sevorà
>i?ìiw^^veb erräklte dsxu: «Lrübsr
ê (innren wurde ans den
!»> âebr^den cn^en ant die Liarra berr-^ Kaktee gedraekt. - Oeben

sagen nock beute

^.ì,-n, ac. àe bestimmte
<" dv ^ âas ^ ^)wnta sett - Zamb
^ weisst: 77 k'râuendàe!

a ^ert!» âzis sie nmksbren,

^er î^rts uns, vis äss Spiel
'k.^q'^-kerenî àn ia. man

oâer .,,^e^s ksrum, âirskt ant

ì ^n» Kbebe i' e^em mitZebrscbten^ k°^tiiUe^ieppsn aneb ein Ze-
T>x75i^eken kerbet. I^nn virâ ie-
iz./>i.> riie 'r>^ âis àmmsrn antrutt,
-> 'è^ ei /ìmcksiterin - ciueiia ebe

s,..Man bev ^->n, à vottokarten
^nit ciaknr einen Lappen

Spiel beZinnen. Kinn Zreikt <lis Lankkaite-
rin in cils Sebnrre oàsr in <Zss Lsekeken,
wo àis blnmmsrn lisZsn, natnrlieb okne sie
anruseben, cienn ciie Onnst ctes Lcbiclcssls
soll über âie LeikenkolZe entsebsicZsn.
Rsseb liest sie eine dlummer nacb cisr an-
ciern ab nnct leZt sie ant üas Lontrolltslci,
<tas sämtlicke 2sblsn entbält. Oie iVlitspie-
ler ikrsrseits sucbsn ant ikren Karten eitrig
ciie abgelesene Kummer nnct markieren sie
mit einem Lteincbsn. .lecis Karts ist in
cirei Leiken ru künt Lelciern eingeteilt, von
âenen rvsi vsiss und drei mit versebisds-
nsn Takten besekrieben sind. List sin Lpie-
ler eins ganre Leibe mit den Steincksn
markiert, so rutt er rsseb? -tZnintina-! und
erkalt seinen Linsatr rnrück. Osn ganren
Lsnkbstrsg bekommt bingegen jener Lpie-
ler, dem -la tnmbnls> oder das votto rn-
tällt.

h suk.

6^ekr
u». î^âer ein paar Ltein-

^«rn ^âukt, um die sbgsrute-^ decken, so kann das iscle den Zpieienin zucbt zicb ein paar 5teins ru-
zammen, rum ksciecksn <ien abgerufenen

biummen

V05 8piel izt av5. Ois ^vznvfsnln legt die bium-

menn vieden !n llinsn 8ack und beginnt von
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